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A llo  R e c h t e  V o r b e h a lte n

Entwurf zu einer Wartehalle
M o n a t s w e t t b e w e r b  im A r c h i t e k t e n -  
V ere in  zu B e r l i n  zum 17. F e b r u a r  1908

M itgete ilt vom
Landbauinspektor Hans Hausmann, Berlin

Au f g a b e :  In der N ähe einer im W alde ge- 
L legenen E isenbahnhaltestelle so ll eine zer
legbare hölzerne W artehalle für einen fürstlichen  

Ja g d g ast errichtet werden.
V erlangt werden: 1 H auptraum , 30 qm 

groß, 1 k leiner Nebenraum  für die D ienerschaft  
und 1 T oilettenraum .

A u f zugfreie A nordnung der Ein- und A u s 
gän ge wird besonderer W ert ge leg t.

Zu zeichnen sind: Grundriß, S ch n itt, 2  A n 
sichten  1 : 50, 1 Schaubild.

K ennw ort: „ Z w e c k “ (außer W ettbew erb) 
Der Fußboden des a ls Blockbau gedachten  

H auses is t  fünf Stufen über das Gelände erhöht 
m it einem w en ig  zw eckm äßigen offenen Hohlraum  
zw ischen Gelände und Fußboden. D ie  Anord
nung der einzelnen Räum e zu einander er
schein t zw eckm äßig, doch würden die beiden  
in derselben A ch se gegenüber angeordneten E in
gän ge trotz der W indfänge sehr lä stigen  Zug  
hervorrufen. D er W indfang am H aupteingang  
is t  w en ig  g ü n stig  in die T errasse eingebaut.

D ie  äußere E rscheinu ng wird durch das 
nicht einh eitliche D ach b eein träch tig t und w irkt 
nüchtern. A uch der H auptraum  m it seinen un
n ö tig  großen F enstern  würde kaum eine w ohn
liche W irk u n g ergeben.

K ennw ort: „ Im  W a ld e “ (engere W ahl) 
D er H aupteingang is t  zu w enig betont. 

D ie zugfreie A nordnung des W indfanges is t  zu 
loben; n ich t zw eckm äßig is t  das Zusam m enlegen  
von D ecke und Sparrenlage ohne Z w ischen
boden. D as Aeußere w irkt etw as schuppenartig  
und entspricht kaum  dem Charakter einer fü rst
lichen W artehalle.

K ennw ort: „ W i l lk o m m e n “
Der Grundriß is t  im allgem einen zw eck

m äßig. Der Vorraum  is t  jedoch zu klein und 
b een g t, die A rch itek tu r etw as dürftig  und
nüchtern. ---------------

K ennw ort: „ J a g d s c h e i n “
D as H aus is t  in r ich tige B ezieh u n g zur 

B ahn gebracht, m it einem Z ugang vom  W alde

I f l l i

Abb. 252 und 253. K ennw ort: „R ohw itt“
V erfasse r: R egierungsbnufilhrer A l f r e d  M a r t e n s  in W ilm ersd o rf-B erlin

28



W ochenschrift des A rchitekten-V ereins zu Berlin 13. Jun i 1908

Abb. 254—258. K en n w o rt: „In fre ie r W ildbahn“ 
V erfasse r: R egierungsbaufllb rer 

G u s ta w  K a s s b a u m  in C h arlo tten b u rg

her und einem  A u s
gan ge über eino offne 
H allo nach der B ahn  
zu. D och is t  auf 
zugfreie A nordnung  
kein W ert g e leg t. 
S onst is t  der Grund
riß zw eckm äßig.

D er Charakter des 
A eußren is t  eher der 
eines A u sste llu n g s
k ioskes und w irkt  
zu unruhig und über
laden. D ie  N eben
räum e wären besser  
m it unter das H aupt
dach gezogen worden.
K ennwort: „ H ü t t e “

Ein- und A u sga n g  
liegen  in  einer A ch se  
gegenüber. Eino zu g 
freie A nordnung is t  
n ich t erreicht. D as  
D ach is t  aus sp itz- 
bogigen  B ohlenbin
dern konstruiert und  
tr itt  nach außen  
als m etallgedecktes  
M ansarddach in die 
E rscheinung.

D ie Raum wirkung  
des ins D ach h inein 
gezogenen zu sehr  
geste lz ten  H aupt
raum s wird kaum  
g ü n stig  sein. A uch  
die G estaltung des 
A eußerenzeigtw 'enig  
G ew andtheit in der 
Form engebung.Abb. 259. K ennw ort: „M itten im W alde“

V erfasse r; R egierungsbaufflhrer S>ipl. 3 ng. H a n s  P a u l  H e r r i n  a n n  in Schöneberg

einer
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Abb. 200 —202. K ennw ort: „Tannreis". V erfasse r: O berleliror Sipi. 311g. W i l h e lm  B e c k e r  in Aachen

K ennw ort: „ H o r r id o h “
D er Grundriß erscheint zw eckm äßig und gesch ick t grup

piert. D er Aufbau dagegen w irk t nüchtern  und n ich t sehr g e 
sch ick t in der E inzelausbildung.

K ennw ort: „ W ie  s c h ö n  i s t  a u f  E r d e n  d a s  J ä g e r 
v e r g n ü g e n “ (engere W ahl)

D er Grundriß is t  g esch ick t angeordnet.
D er Aufbau is t  sachlich behandelt, w irkt aber etwas 

reizlos. ---------------
K ennw ort: „ R o h w i t t “ (großes Vereinsandonken)

(Abb. 252— 2 5 3 , S eite  129). V erfasser: Regierungsbauführor 
A lf r e d  M a r t e n s  in W ilm ersdorf-B erlin  

Der Grundriß is t  zw eckm äßig. D er T oilettenraum  wäre 
besser vom H auptraum  unm ittelbar zugängig , w as aber ohne 
w eiteres m öglich zu machen ist.

D er V erfasser hat anscheinend auf eine sehr leich te Zer
legbarkeit besonderen W ert g e leg t und dies in konstruktiver  
B eziehung sehr sorgfä ltig  durchgearbeitet. D er in m odernisie
renden Form en gehaltene Aufbau is t  gesch ick t behandelt.

K ennw ort: „ K e i l  u n d . S e i l “
D er E ntw urf geh t in B ezu g  auf die Z erlegbarkeit noch  

w eiter als der E ntw urf „R oh w itt“ und ze ig t ein bequem auf- 
und wieder abzubauendes Z elt, das im Grundriß wrie im Aufbau  
n ich t ungesch ick t erfunden ist. Die L ösu ng entspricht nicht 
der g este llten  A ufgabe, ze ig t aber jedenfa lls einen originellen  
und interessanten  Vorsueh.

K ennwort: „ S t .  H u b e r t u s “ (engere W ahl)
D ie A nordnung der einzelnen Räumo im  Grundriß is t  ein

wandfrei. M it R ü cksicht auf die geringe Größe des Gebäudes 
wäre es rich tiger gew esen , dem Grundriß eine Form  zu geben, 
die eine einfachere D achausbildung erm öglicht h ätte. Selb st  
wenn man hiervon absieht, w'äre das H auptdach dem Innern  
entsprechend besser über dem Hauptraum  ungeordnet worden. 
D ie Vorhalle wäre vorte ilh aft etw as dominierender ausgebildet 
worden. S on st ze ig t die a ls Blockbau gedachte, im B auern
hauscharakter gehaltene A ußenarchitektur G eschick, entbehrt 
aber der frischeren Durchbildung.

K ennwort: „ M it t e n  im  W a ld e  (kleines Vereinsandenken) 
(Abb. 259). V erfasser: R egiorungsbaufiihrer ® ip l. 3fttg. H a n s  

P a u l  H e r r  m a n n  in Schöneberg  
A uch dieser E ntw urf ze ig t w ie der vorige den Charakter eines 

B auernhauses und eine wenn auch richtige, aber etw as trockene 
E inzelausb ildung. A n  dem son st zw eckm äßigen Grundriß is t  zu 
bem ängeln, daß der Toilettonraum  nur über den unzureichend  
beleuchteten  Nebenflur vom H auptraum  aus zugänglich  ist.

K ennwort: „ H o lz  u n d  F a r b e “
D er gu te  Gedanke, das ganze H äuschen m it einer offenen 

Säulenhalle zu um geben schafft trotz des unregelm äßigen  
Grundrisses die M öglichkeit eines einfachen, einheitlichen  
D aches. D ie äußere E rscheinung entbehrt n ich t eines g e 
w issen  vornehm en Z uges. D ie  Grundrißanordnung is t  im 
allgem einen gesch ickt. D er W indfang is t  jedoch zu eng. 
F ehlerhaft is t  die A nordnung des A b orts in der M itte des 
H au ses ohne unm ittelbare L u ft- und L ichtzuführung von außen. 
A u s diesem  letzteren  Grunde konnte der son st ansprechende 
Entw urf n ich t in die engere W ahl kommen.
Keninvort: „ I n  f r e i e r  W i l d b a h n “ (großes Vereinsandenken) 
(Abb. 2 5 4 —258). V erf.: Regierungbauführer G u s t a v  K a s s b a u m  

in Charlottenburg  
D er E ntw urf ze ig t einen reizvollen  ellip tisch en  P avillon  

aus Fachw erk m it B rettversch alu n g und Strohdach. Der Grund
riß is t  wohl überlegt und g u t  durchgearbeitet. D er Hauptraum  
is t  durch die seitlich e Anordnung der W indfängo g u t vor Z u g
winden gesch ü tzt. D a s Ganze hat im Innern und Aeußeru bei 
sehr einfacher A u sb ildu ng etwrns G em ütliches und A nheim eln
des und würde g u t in die W aldlandschaft passen.

K ennw ort: „ T a n n r e i s “ (kleines Voreinsandenken)
(Abb. 2 6 0 — 262). V erfasser: Oberlehrer S ip l .  Sttg. W i lh e lm  

B e c k e r  in Aachen  
B ei dem son st zw eckm äßigen Grundriß is t  zu bem ängeln, 

daß die Toilettenräum e n ich t unm ittelbar von der H alle zu
gän glich  sind. E ine V ertauschung der T oiletten- und der B e
dientenräum e würde dafür leich t A bhülfe schaffen. D er A u f
bau, in verbrettortom  Fachw erk, ze ig t eine etwrns ste ife  k lassi
z istisch e, aber n ich t ungesch ickte G estaltung und trifft den 
Charakter eines fürstlichen P avillon s gu t, wrenn er auch besser  
in einen Park als in eine W aldlandschaft passen würde.

Besprechung der
Schluß aus N r

H err B aurat B eck e r: W äre vielleicht der H err V ortragende so 
liebenswürdig, uns etwas nähere A uskunft Uber das neue Verfahren 
zu geben, die Strohdächer, die uns das Bild der deutschen Tiefebene 
so-anheim eln läßt, feuersicher zu machen?

H err M agistratsbaurat Professor S tie h l:  Ich muß allerdings ge
stehen, daß ich über die Einzelheiten dieser feuersicheren Strohdächer 
nichts anfllhren kann. Die ganze Sache is t noch zu neu, sie is t meines 
W issens dem H errn am Ende patentiert, und er ha t sein Verfahren, 
soviel ich weiß, noch nicht veröffentlicht E s wurde auf dem Denk
m altage die Frage, worin eigentlich dieses Vorfahren bestehe, er
örtert, aber es konnte niemand A uskunft geben. Kollege Stürzenacker 
wies "darauf hin, daß V ersuche schon mehrfach m it diesem neuen V er
fahren gem acht worden seien. Ich kann noch darauf hinweisen, daß 
auch auf dem Verbandstage in Kiel die Frage gestreift wurde, und 
ich hörte dort von Kollegen aus der Provinz Schleswig-Holstoin, daß

Der achte Denkmaltag in Mannheim
Berichterstattung
■. 22 Seite  124

man die Anregung des H errn am Ende dort sehr freudig begrüßt 
ha t und man m it Vergnügen bestrebt ist, auf die W iederverwendung 
des Strohdaches hinzuwirken. E s is t ja  natürlich klar, daß eine ge
wisse Z eit abgew artet werden muß, ehe etwas über die Bewährung 
solcher Erfindung zu sagen ist, am besten würde man erst ein paar 
Jah re  darüber hingehen lassen, bis man endgültig darüber urteilt.

H err B aurat B eck e r: Jedenfalls s teh t fest, daß unsere altge
wohnten Strohdächer die Vorbedingung für das schöne Aussehen eines 
Dorfes sind, und daß durch Einfügung des Pappdaches die Erscheinung 
unserer Gutshöfe und Bauerndörfer sehr beeinträchtigt wird. Ich war 
früher der Ansicht, daß das Rohrdach weniger gefährlich sei; aber als 
ich neulich Gelegenheit hatte, m it einem Sachverständigen darüber zu 
sprechen, wurde m ir gesagt, das Rohrdach wäre das gefährlichere, das 
viel schlimm ere: ein Strohdach verbrenne weit schneller als ein R ohr
dach, und zwar vollständig, das Rohrdach dagegen fliege im brennen-
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den Zustande weit herum und entzünde dann die übrigen Dächer. 
Man könne dies einschriinken, wenn man das Rohr m it D rah t anstelle 
von W eidenruten an die L atten  binde. Von den Behörden wird auch 
darauf hingewirkt, daß strohgedeckte Häuser, die als W ohnungen 
benutzt werdon. Schutzvorkehrungen bekommen. Da die Dachflächen 
m eist gerade sind, so wird die Gefahr des Abrutschens der losgebrannten 
entflammten Strohfläche erschwert, indem man den Dachstreifen ober
halb der T ür bis zur F irs t durch ein unm ittelbar auf der Dachfläche be
festigtes, gewissermaßen auf derselben festgenähtes Drahtgeflecht sichert 
und auf diese W eise dafür sorgt, daß dio Flucht aus dem Hause nicht 
sofort durch einen brennenden W all vor der T ür unmöglich gem acht wird. 
Ich möchte die Verallgem einerung dieser Maßregel anregen, damit wir 
uns die bisher so schöne stimmungsvolle Landschaft erhalten; denn 
bekanntlich sind bei uns in Preußen neue Strohdächer zurzeit voll
ständig verboten und die alten nur noch geduldet. W ir hören daher 
zu unserer Genugtuung aus dem V orträge, daß man in anderen Staaten 
schon wieder davon absieht, diese Dächer vollständig auszumerzen. 
Die Versicherungsgesellschaften verlangen bisher allerdings auch sehr 
hohe Präm ien für Strohdächer und tragen auf diese W eiso ebenfalls zur 
Einschränkung derselben bei. Sie, meine Herron, worden aber m it mir 
das Empfinden haben, daß m it dem Aufhören des Strohdaches auch der 
landschaftliche Reiz unserer Gegenden sehr geschm älert werden würde.

H err Geheimer B aurat Dr. v. R l tg e n : Moines W issens g ibt es 
keine etw a für ganz Preußon bestehende Vorschrift, wonach die S troh
dächer unbedingt verboten sind. Meine Baupraxis is t 12 Jah re  her,

da haben wir in Ostpreußen noch S trohdächer unterhalten, und solche 
in geringem Umfang nou hergestellt. Die Bemühungen, Strohdächer 
herzustellen, scheiterten daran, daß sich keine Leute mehr fanden, 
die ein Strohdach richtig hersteilen konnten. Die Sicherung wurde 
damals in der W eise vorgenommen, daß die Eingänge der H äuser 
m öglichst an eine Giebelseite gelegt wurden. W eil das brennende 
Stroh erfahrungsgem äß der Dachschräge folgend herabrutscht, wird 
der Gefahr, daß jem and, der das Haus verläßt, getroffen werde, damit 
abgeholfen. M ußte eine Tür dennoch an einer Langseite liegen, so 
wurde sie wohl durch ein kleines Giebeldach, welches feuersicher ein
gedeckt war, besonders geschützt. Meines W issens bestand, wo die 
Bevölkerung daran gewöhnt war, das Bestreben, erhöhte Ausgaben 
möglichst zu mindern.

H err Geheimer B aurat T em o r: Meino H erren , das schnelle
Verschwinden der S trohdächer beruh t m eistens auf der Vorschrift, 
daß fast überall nur 10 qm jährlich  erneuert werden dürfen. Die 
Feuerversicherungsgcsellschaften gehen natürlich darauf aus, die Rohr
dächer und S trohdächer zu beseitigen. Die baupolizeilichen Vor
schriften sind fast überall gleich. Dam it den Bewohnern bei A us
bruch eines Brandes durch das herabstürzendo brennende Rohr oder 

| S troh nicht das Entweichen aus dem Hause zur Unm öglichkeit ge
m acht werde, bringt man über den Eingängen starke eiserne G itter 
an, die an den Sparren befostigt, dazu dienen sollen, das _herab- 
stiirzeudo brennendo Rohr oder S troh so lange festzuhalten, bis sich 
die Bewohner in S icherheit gebracht haben.

Bftclierbespreclmng
H. G ö b e l.  © r. Qiifl., B as süddeu tsche  B ü rg erh au s . Mit A tlas von der Mode wechselnde A usstattung der B ürgerhäuser m it Fußböden,

30 Tafeln. Dresden 1908. G. Kühtmann. P reis 46 M. Vertäfelungen, Tapeten, Tischler- und Schlossorarbeiten, Treppen, Heiz-
U nter dem etwas weitgegriflenen T itel gibt der V erfasser zunächst Vorrichtungen, „heimelich gem ach“ und Dachdeckung wird im einzelnen

eine ganz treffliche E inzeldarstellung der B ürgerhäuser, die er in den besprochen und schließlich ein vollständiger, sehr lehrreiche! altei
malerischen Städtchen der B ergstraße Bensheim, Ladenhurg, W einheim  Bauanschlag wiedergogeben.
usw. sorgfältig aufgemessen hat. Nach einer geschichtlichen Ein- Ein d ritte r H auptteil behandelt endlich die rechtlichon V erhältnisse
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einer
leitung in die Siedelungs- und H errschaftsverhältnisse dieses geseg
neten Landstrichs lernen wir die 
Grundrißentwickelung kennen, 
soweit sie sich aus den dortigen 
Bauten ersehen läßt, die aller
dings durchweg späterer Zeit, 
dem 16. bis 17. Jahrhundert 
angehören. Da dem Verfasser 
auch im übrigen Deutschland 
m ittelalterliche Bauten m it er
kennbarer Grundrißbildung „so 
g u t wie nicht vorhauden“ zu 
sein scheinen (S. 19), gestalte t 
sich der von ihm angetretene 
Beweis dafür, daß das Stadthaus 
nicht von dem Bauernhaus, son
dern von dem alten Einraum 
der H ütte  abgeleitet is t ,  etwas 
schwierig und bringt, abgesehen 
von dem schönen Grundriß eines 
englischen vornehmen Dielen
hauses. n icht viel Neues zu dieser 
Frage bei, schließt sich vielmehr 
den von mir auf dem Denkmal
tage in Mainz 1904 ausgesproche
nen Sätzen an. H ier m acht sich 
die enge räumliche Begrenzung 
der von ihm besprochenen W erke 
hindernd bemerkbar. Reiche B e
lege erhalten wir dagegen für die 
weitere Entwicklung des Grund
risses in der nachm ittelalterlichen Zeit, für die der V erfasser eine Anzahl 
fester Typen aufstellt. E r  verfolgt sie in ihren E inzelheiten zum Teil 
unter Zuhilfenahme von Abbildungen aus der F achliteratur des 17. J a h r 
hunderts bis zur M öbeleinrichtung und bis in die Abwandelungen, die 
sie durch dio verschiedenen Gewerbebetriebe und durch die ver
schiedene gesellschaftliche Stellung ih rer E igentüm er erleiden. Is t 
dieso Entwickelung im 16. und in der ersten Hälfte des 17. J a h r
hunderts noch als rein deutsch anzusprechen, so t r i t t  im 18. J a h r
hundert der Einfluß des Auslandes überwiegend hervor: der Schema
tismus fester Schulregoln, das Streben nach unbedingter Sym metrie, 
siegt vielfach über dio Berücksichtigung der Bedürfnisse, die sich 
aus der Benutzung der Gebäude ergeben. So bereitet sich damals 
schon die ..gedankenlose Raum gestaltung des 19. Jahrhunderts"  vor.

E in zwoiter H auptteil führt uns in die architektonischen und kon
struktiven Einzelheiten ein. A us den Fachschriften der Sturm , Gold
bach, Furttenbach usw. werden wir eingehend über die A rt der damals 
verwendeten Baustoffe un te rrich te t, lernen die gängigen Eisen
sorten usw. kennen und gewinnen durch eine Reihe alter Vorschriften 
einen gewissen Einblick in die A rt des Baubetriebes. Die m it

des bürgerlichen Bauwesens im 16.
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Abb. 263. V erk lein erte W iedergabe einer Tafel

bis 18. Jahrhundert. Baupoli
zeiliche Bestimmungen werden 
uns vorgeführt, desgleichen die 
Grundsätze des Straßen- und 
Städtebaues. Dabei is t be
m erkenswert, daß Stieglitz in 
seiner „Encyclopädie der bürger
lichen B aukunst“ sich schon im 
Jah re  1796 vom Standpunkt 
m alerischer Schönheit gegen dio 
übertriebene Regelm äßigkeit der 
Stadtpläne ausspricht. W ir ge
winnen Einblick in die üblichen 
M aßregeln gegen Feuersgefahr 
und in den wenig erfreulichen 
Zustand der gesundheitlichen 
V erhältnisse. Schließlich werden 
wir m it den privatrechtlichen 
Grundsätzen, dem Verfahren bei 
Miete, Kauf und V erkauf von An
wesen und m it der Ordnung und 
Verw altung des städtischen Bau
wesens bekannt gemacht.

In  dem fesselnden Inhalt dieser 
beiden H auptstücke schöpft der 
V erfasser .m it Glück aus der 
Fülle der wenig bekannten älte
ren Fachschriften und eröffnet 
dam it die Uebersicht über viele 
Bedingungen, deren Kenntnis 
für das V erständnis jener älteren 

Kunstw erke wesentlich ist. Und zwar können w ir die geschilderten V er
hältnisse, besonders für das 17. und 18. Jah rhun dert ebensowohl für das 
norddeutsche wie für das süddeutsche Bauwesen als gültig  ansehen. In 
ausgezeichneter W eise verbindet sich diese theoretische Belehrung m it 
dem reichen Anschauungsstoff der zahlreichen Textabbildungen und der 
Tafeln, die in genauen Aufnahmen und klarer D arstellung die bürgerlichen 
B auten des besprochenen Gebietes nach Gesamtanlage und Einzelformen 
vorführen. Die Fülle der reizvollen Anregungen, die wir diesen wenigen 
kleinen S täd ten  hier entnommen sehen, mag so manchen überraschen, 
sie werden auch dem reinen P rak tik er viel W ertvolles bieten. In  dem 
stillen Hinweis auf den W ert des bürgerlichen Bauwesens, der hierin 
liegt, dürfte des Verfassers W unsch erfüllt werden, eine weitere A nregung 
zu geben zur E rhaltung des köstlichen Gutes, dos W ohnhauses unserer 
Voreltern. Und indem or die für dio Hauptm asse der älteren deutschen 
B ürgerhäuser gültigen Entwicklungsbedingungen der nachm ittelalter
lichen Z eit zum erstenm al ausführlich klargestellt hat, ha t er für die 
umfassende Behandlung des deutschen B ürgerhauses, die er ebenfalls 
für sehr wünschenswert, aber die K räfte des einzelnen übersteigend 
erklärt, einen überaus wertvollen B eitrag geliefert. O. S t i e h l
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